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Kreis -Vlatt.
Donnerstag den 16. Mai.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende dem

Gärtner Eduard Büchner zu Fährendorf gehörige, im daſigen Grund-
buche Band II. Blatt Nr. 38. eingetragene Grundſtücke, als

A a. Wohnhaus mit Hofraum vom Planſtück 175. 10 Ar 20 QMeter,
b. Tanzſaal,
e. Scheune,
d. Backhaus,
e. Schweinekoben,

zu a. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 35 Thlr.,
zu b. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 6 Thlr.

B. walzende Grundſtücke
1) Kirchfährendorf Kartenblatt Nr. 3. Planſtück 117., Ackerland,

1 Hectar 58 Ar 60 QWMeter,

ab o 09 20Reſt 1 Hectar 49 Ar 40 Queeter,
2) Kirchfährendorf Kartenblatt Nr. 3. Planſtück 134, Wieſe, 9 Ar

40 QMeter,
3) Kirchfährendorf Kartenblatt Nr. 3. vom Planſtück 175., Ackerland,

von 53 Ar 50 QMketer,
zu 1. zu einem jährlichen Reinertrag von 23 Thlr.,
zu 2. zu einem jährlichen Reinertrag von 22200 Thlr.,
zu 3. zu einem jährlichen Reinertrag von 75 00 Thlr.,

am 5. Juli 1878, Nachmittags 5 Ahr,
in der Gemeindeſchenke zu Kirchfährendorf durch den unterzeichneten Sub
haſtationsrichter verſteigert und

am 8. Juli 1878, Mittags 12 Ahr,
an Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
Rolle, ſowie die Grundbuchtabelle können in unſerm Büreau Zimmer
Nr. 4. eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs

Termine anzumelden.
Merſeburg den 26. April 1878.

Königl Preuß. Kreisgericht.
Der Subhaſtations Richter.

Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem
Maurer Friedrich Wilhelm Gottſchalk und deſſen Ehefrau zu
Oſtrau gehöriges, im daſigen Hypothekenbuche Band III. Nr. 63. ein-
getragenes Grundſtück, als:

a. Wohnhaus mit kleinem Hofraum, 42 QMeter Garten,
b. Stall,
c. desgl.,
d. desgl.,

zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 57 Mark veranlagt,
am 5. Juli 1878, Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16. durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 8. Juli 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter Rolle,
ſowie der L ypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4.

eingeſehen werden.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit

gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerunge

Termine anzumelden.
Merſeburg den 26. April 1878.

Königl. Preuß. Kreisgericht.
Der Subhaſtations Richter.

GrundſtücksVerkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein in Pretzſch bei Merſe-

burg gelegenes Grundſtück mit in gutem Zuſtande erhaltenem Wohnhaus,
Scheune, Stallung und Werkſtelle nebſt großem Garten mit Gemeinde
recht preiswürdig zu verkaufen. Kündiger, Stellmachermſtr.

Bekanntmachungen.
Thüringiſche Eiſenbahn.

Die unterm 25. März 1873 publicirten
„Entladefriſten für Wagenladungsgüter“

verlängern wir von heute ab verſuchsweiſe und mit dem Vorbehalte jeder
zeitigen Widerrufs in der Weiſe, daß die im Laufe des Vormittags aviſirten
Sendungen im Laufe des nächſten Vormittags und die im Laufe des
Nachmittags aviſirten im Laufe des nächſten Nachmittags entladen und
bezw. abgefahren ſein müſſen.

Bei Veränderung der derzeitigen Verhältniſſe oder bei Eintritt un
günſtiger Erfahrungen, bleibt Verkürzung dieſer Friſten auf die bis heute
beſtandenen vorbehalten.

Die Nichteinhaltung der vorſtehend bekannt gemachten Entlade- und
bezw. Abfuhrfriſt hat die Zahlung von Wagenſtrafmiethe reſp. Lagergeld
nach Maßgabe der beſtehenden reglementariſchen Vorſchriften zur Folge.

Erfurt, den 5. Mai 1878.
Die Direction.

Vieh- und Oekonomie-Geräthe-Auction in
Knapendorf.

Freitag den 17. d. von Vormittags 9 Ahr an,
ſollen im Oekonom Chriſtoph Waſſermannſchen Gute in
Knapendorf Wirthſchaftsaufgabe halber gz. gutes Arbeits
pferd, 4 Stück theils neumilchende, theils hochtragende Kühe, 3 Läufer
ſchweine, 2 Gänſe mit 11 Jungen und ea. 30 Hühner, ſowie auch 2
Ackerwagen, 1 einſp. Ringelwalze, Pflüge, Egge, Getreide und Häckſel-
maſchine, Ketten 2c. und 1 Partie Lang- und Krummſtroh meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. Mai 1878
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions-Commiſſar.

Mobiliar- Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 18. Mai e., Pormittags 11 Ahr,

werde ich im Saale der guten Quelle hierſelbſt einen Kleider
ſecretair, einen Kleiderſchrank, einen Küch nſchrank, ein Sopha, ſechs
Rohrſtühle, einen Nähtiſch, ein Pult, eine Kommode, zwei Bettſtellen
mit Sprungfedermatratzen, 2 Tiſche und diverſe Küchengeräthe öffentlich
meiſtbietend verſteigern.

R. Pauly,Merſeburg, Breiteſtr. 13
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Arecotéon.
Wegen Aufgabe eines größeren auswärtigen Spirituoſen Geſchäfts

ſoll im Saale der guten Quelle
Sonnabend den 18 Mai, Pormittags 9 Ahr,

ein Theil der Waarenvorräthe, beſtehend in:
Rum, Arae, Cognae, Jngber-, Kümmel-, Pfeffer-

münzLigeuer, Aromatique, Biſchoff ete.,
in Gebinden öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Auch kommt eine Parthie neuer Senſen zur Ver-
ſteigerung.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Gaſthausgrundſtücksverkauf. Ein in der größten Nähe Lützens
gutes Gaſthaus mit Tanzſaal, Garten und 1 Mrg. Feld iſt veränderungs-
halber unter günſtigen Bedingungen durch mich ſofort zu verkaufen.

F. Franke, Priv. Secr. in Lützen.

30
unterm Engros Preis!

ſollen nachſtehend verzeichnete, aus einer Concursmaſſe herrührende
Goldwaaren Univerſitätsſtraße 2., II. Etage, bei Gebrüder
Geis ler in Leipzig ausverkauft werden als:

81 mattgoldene maſſive Garnituren (Broche und Ohrringe) von
15 105 M., 34 mattgoldene ma ſive Armbänder v. 27 100
M., 4 mattgold. Parüre (Armband, Medaillonbroche und Ohrringe)
v. 105-- 112 M., 3 Colliers v. 8 18 M., 35 Medaillons
v. 6-40 M., 10 Ketten v. 16 75 M., 24 Ringe v. 3--24
M., 28 Federhaken v. 12 17 M., 79 Carabiner v. 3 5
M., 90 ſilberne Ketten v. 2 M. 60 Pf. 4 M., 1AA ſil
berne Fingerhüte v. 80 Pf. 1 M. 50 Pf.

Für Echtheit wird garantirt.
Händler und Goldarbeiter werden beſonders aufmerkſam gemacht.
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Ein Logis, beſtehend in 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und ſonſtigem
Zubehör, iſt an eine kinderloſe Familie ſofort, auf Wunſch auch getheilt,
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen kl. Ritterſtraße 11.

Logis-Geſuch.
Ein Logis von 2 Stuben, 2 3 Kammern, Johanni zu b'iziehen,

wird geſucht. Offerten unter M L. 7 in der Exved d Ble. erbeten.

3900 Mark zu 59 auf gute, ſichere, möglichſt Landhypo-
thek, auf längere Zeit auszuleihen

Adreſſen werden sub C. B. Nr. 1. poſtlagernd Dürren-
berg erbeten.

Avie für Damen?
Damenſchneiderei jeder Art fertige ſtets modern

und geſchmackvoll und bemerke ergebenſt, daß ich an meinen früheren
Wohnorten Halle und Zeitz langjährig in dieſer Branche mit beſtem Er
folge thätig war.

Unterricht im Schneidern wird von mir gern, auf Wunſch
auch nur im Zuſchneiden, ertheilt. Hochachtungsvoll

Frau Bür. Vorſteher Marie Krumpe,
Vorwerk Nr. 24., 1 Tr.

Fr. Weihmann Sohn, Halle aßS.,
Dampfsägewerk und Holzhandlung,

halten sich bei Bedarf in geschnittenen Hölzern, als
Fichte, Tanne, Kiefer und Eiche, sowie in Brettern in allen
gangbaren Längen und Stärken, als auch fertigen
VFussböden, gehobelt, gefügt und gespundet, bei
billigster Preisstellung bestens empfoblen. [B. 6745.
WVasch- Bade-Ansetalten Weißenfels.

Eröffnung ſammtlicher Anſtalten
am 16 Mai a. C.

A. Flußbäder auf der Robinſon Jnſel an der Brückenmühle.
Die Flußbäder ſind im Juni, Juli und Auguſt von 5 Uhr Morgens

an geöffnet
Höchſt zweckmäßige und comfortable Einrichtungen, kräftige

Wellenbäder erſten Ranges, Schwimmſchule unter Leitung eines
geprüften Lehrers, Luftkur in den ſchattigen Parkanlagen, ausgezeichnete
Reſtauration Verkauf von Mineralwaſſern.

Badekarten für:
die geſchloſſenen Wellenbäder 25 Pf.,
das Schwimmbad 15offne Männerb ad 10
e Knabenbad 95geſchloſſene Mädchenbad 10

ſind bei den Herren
Reſtaurateur Klaffenbach, Jüdenſtraße,
Hugo Teuſcher, Saalthor und
Zimmermann u. Jacoby, an der Brückenmühle,

zu haben. Auf der BadeJnſel koſtet die Karte 5 Pf. mehr.
Abonnements Karten

für das Schwimmbad à Mk. 6,
e mit Schwimmunterricht für Erwachſene

à Mk. 10. 50 Pf.,
mit Schwimmunterricht für Knaben
à Mk. 8

werden bei Herrn Rud. Schmidt jun., Saalſtraße, ausgegeben.
B. Ruſſiſch-Römiſche und Wannen- Bäder an der Pro-

menade.
Die Ruſſiſch Römiſchen Bäder ſind vorläufig Freitags von Morgens

8 bis 12 Uhr und von Nachmittags 4 bis 8 Uhr für Herren, von
Nachmittags 12 Uhr bis 4 Uhr für Damen geöffnet; Wannenbäder
jeder Art, an Wochentagen im Sommer von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends im Winter von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abend, Sonntags
bis 1 Uhr Nachmittags.

Geräumige Anlage, elegante und zweckmäßige Einrichtung nach den
neueſten Erfahrungen.

Kräftige Douchen jeder Art.
Badekarten für:

ein Ruſſiſch-Römiſches Bad
ein Wannenbad 1. Klaſſe

ein do. 2. do. 50ein Wannen Sool Bad einel. Badewäſche ſind in der Anſtalt an der Kaſſe zu haben. Kinder
unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener zahlen die Hälfte. Medi-
ziniſche Bäder werden beſonders berechnet. Jm Ruſſiſch Römiſchen
Bad ſind für Bedienung 30 Pf. zu vergüten.

C. Waſch Anſtalten an der Promenade.
Die Waſch Anſtalt iſt an den Wochentagen von Morgens 6 Uhr

bis Abends 8 Uhr geöffnet.
1) Schleuderwäſche bei nicht unter 25 Kilo pro Kilo 18 Pf.,
2) Rollwäſche bei nicht unter 25 Kilo pro Kilo 24 Pf.,

do. zwiſchen 15 u. 25 Kilo pro Kilo 26
3) Alle Wäſche unter 15 Kilo, ebenſo alle geſtärkte und geplättete Wäſche

wird nach beſonderem, billigſt geſtelltem Tarife ſtückweiſe berechnet.

2 2 7

Mk. 1. 50 Pf.,
52 ckv v

[G. 1128. Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand.
Wud. Götze. Guſtav Lohſe.

Klaſſenſtener Reclamationen
fertigt R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Merſeburg Breiteſtraße 13.

Ceinen- Modewaaren- Handlung
von

Adolf sSchäſer
(früher D. Rummel)

empfiehlt in reicher Auswahl

Bettfenlette:
Bettdrelle in verſchiedenen Muſtern und Qualitäten,
Matratzendrelle in denſelben, zu den Unterbetten paſſenden Deſſins,
Daunendrelle und breit für Kopfkiſſen u. Deckbetten,
Federleinen dieſelben Breiten, namentlich ſchlicht Roſa,
Bettbarchente u 11 breit in I. u. II. Waare.

Betftheeüge:
Bettzeuge bunt karrirt u. breit in Reinleinen, Halbleinen

und Baumwolle,
gebleichtes Elſäſſer Haustuche in mehreren Sorten,
weiße Damaſte, Dimitys Satins, groß u. klein gemuſtert.

Beftdeckenin Piqué, Damaſt S Waffel in den neueſten Muſtern.
Nächſten Freitag friſches Lichtebier in

der Brauerei zum halben FIoncdl.
Roff'seho Nalzseifen, beste Toilettenmittel
aus der k. u. k. Hof- Malz- Präparaten fabrik von Joh. Hoff

in Berlin. Die Hoff'sehen Malztoilettenseifen sind die
reinsten Cosmetica. Sie besitzen keine schädlichen Bestand-
theile, machen die Haut fein und geschmeidig, stärken sie
und entfernen die Hautpickeln. Die Malzpomade reinigt
die Kopfhaut von den Schinnen und conservirt das Haar
aufs Beste. Preise Malztoil Seife 41 St. 50 Pf., 75 Pf.
1 M. Malzpomade à FI. 1,00 auch 141,50 M. Bei Ent-

nahme von 6 St. Rabatt.
Verkaufsstelle dei A. Wiese in Merseburg.

Särmerei-Oferte.
Alle Sorten Gemüſe-, Gras- und Blumen Sämereien

ſind angekommen.
Julius Thomas Neumarkt 75.

C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,
9 90 ab Fabrik.Die Steine kommen jetzt in guter Sommerwaare zur Ablie-

ferung und wird deren vorzügliche Qualität von allen Abnehmern
anerkannt.

Zur Bequemlichkeit der geehrten Auftraggeber haben ſich die Herren
Kaufmann Herm NRabe, Domplatz, und Banquier Friedrich
Schultze am Markt bereit erklärt, Aufträge und Zahlungen für mich
anzunehmen.

Stolze ſcher Stenographen- Derein.
Donnerstag am 16. d. M., Abends präcis 8 Uhr außerordent-

liche kurze Verſammlung.
Tages Ordnung: Sehr dringende Bundes Ange-

legenheiten. Hierauf Uebungsſtunde. Der Vorſtand.
R. Nürnbergers Tivoli-CThealer.

Freitag den 17. Mai 1878. Neu einſtudirt: Thereſe Krones.
Genrebild mit Geſang und Tanz in 3 Acten und 9 Bildern von
Haffner, Muſik von A. Müller.

Thereſe Krones Fr. Schäfer Kruſe.
Ferdinand Raimund Herr Theis.
Graf Sevré Hr. Schäfer.
Peter Wolf Dir. Kruſe.

Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonntag den 19. Mai 1878. Das Milchmädchen aus Schöne-

berg. Volksſtück mit Geſang in 3 Acten und 6 Bildern von
Mannſtädt. Muſik von demſelben

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Jn Vorbereitung „Größenwahn.“ Luſtſpiel in 4 Acten v. F.

Roſen. (Ganz neu.)
Die Vorſtellungen im Tivoli Theater beginnen von jetzt ab an allen

Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn und Feſttagen um 7 Uhr.

Zum Sternschiessen
Sonntag den 19. Mai, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz. W. Köcke.

n er 7u S ee

Riechgarten.Zu dem heute ſtattfindenden T. Abonnements Concert em
pfehle ich Kaffee mit Kuchen, ff. Baieriſch u. Lagerbier auf Eis, ſowie das
beliebte Champagner Weißbier hiermit beſtens.

Ferdinand Weiſe.

ei

4 x



e e

Niederlage für Merſeburg bei Herrn Guſtav Elbe.

erregene e ec en a 3k r a e a 4 h T 2 S r 7z m ne e 4 e T v Tr t S n d5 n

oph's

Franz Chriſtoph in Werlin.
Erfinder und all iniger Fabrikant des echten Fußboden Glanzlack.

W Die Braunkohlengrube „„Gottesſegen“ bei Roßbach de bat.

offerirt vom 10. Mai C. ab:
h

Preeelohlenseteine
in vorzüglichſter Qualität größtes bisher nirgends anders übliches Format zum Preiſe von:

„Steben“ Mark pro wille.
Außerdem

klare Feuerkohle 0,20 Mk. pro Heetol.;
Knorpelkohle 0,20 Mk. pro Hectol.;
Handformkohlen (Streichziegel) 5,50 Mk. pro mille.

Geſpann wird auf Verlangen zu ſoliden Preiſen geſtellt.
Roßbach de bat, den 10. Mai 1878.

Hermann Juſt.

führen werde.

ä ä ä ä ä ä ä ä e e eAnm7zeiS e.
Unter Zuſicherung einer reellen Bedienung halte mein reichhaltiges Lager aller Gattungen Taſchen Stutz- und Wand-

uhren bei feſten aber möglichſt billigen Preiſen beſtens empfohlen.
Reparaturen jeder Art werden ſorgfältig und unter Garantie ausgeführt. Hochachtungsvoll

Carl Grosche, uhrmaqher,
Gotthardtésſtraße Nr. 15.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft des verſtorbenen C. E. Künzel übernommen und unter meiner Firma fort

Herr Director Kruſe wird erſucht, die geſtrige Aufführung des
„Hypochonder“ recht bald zu wiederholen.

Zum 1. oder 15. Juli ſuche ich für ein gewandtes
Stubenmädchen, welches 3 Jahre bei 1 Herrſchaft dient,

eine Stelle in Merſeburg Weißenfels oder Naumburg.
Frau Deparade in Halle, gr. Schlamm 10.

Einen unverheiratheten Kutſcher ſucht zum 1. Juli e. der
Landrath Richter in Weißenfels.

Um baldige Wiederholung von „Hypochonder“ erſuchen
viele Theaterfreunde.

Das Betreten der Königsmühlwieſen, ſowie das Grasholen von den
ſelben wird bei 3-- 10 Mark Strafe hiermit verboten.

Die Pächter derſelben.
Das unbefugte Betreten meines Grundſtückes außerhalb der

in demſelben befindlichen Wege Holz, Früchte und Laub zu entwenden,
Blumen zu ſuchen und zu pflücken, oder es zu verunreinigen, iſt für
Jedermann verboten. Jede Uebertretung werde ich polizeilich zur Be
ſtrafung bringen laſſen.

Der Hausmann Holbe iſt von mir ermächtigt, Pfändungen vor
nehmen zu fönnen. Der Beſitzer des Bürgergartens.

Der Wunſch nach einer Wiederholung des om 14. aufgeführten
„Hypochonder“ iſt ein allſeitiger. II. R, L. A.

Warnung
Jn letzter Zeit ſind, ohne allen Grund, die Gerüchte verbreitet worden,

daß der in der Nacht vom 5. zum 6. Mai, auf dem Wege zwiſchen
Röſſen und Merſeburg verübte Baumfrevel von den jungen Burſchen
zu Knapendorf begangen ſein ſoll. Wir bringen deshalb zur öffentlichen
Kenntniß daß dieſes Gerücht völlig unwahr und aus der Luft gegriffen
iſt, ſowie überhaupt diejenigen zu verwarnen, welche ſolche grundloſe Be
hauptungen aufſtellen, und wir Jedermann vor Gericht fordern werden.

Knapendorf, den 15. Mai 1878. J. A.: Fritz Böhme.
Herr Nürnberger wird erſucht, dafür zu ſorgen, daß eine Wiederholung

von „Der Hypochonder“ bald ſtattfinde.
Mehrere Theaterbeſucher.

Der Frauen Verein St. Maximi giebt an Unterſtützungs-
Bedürftige Wäſchgegenſtände zum Preiſe des Rohmaterials.

Sparbücher zu wöchentlichen oder monatlichen Einlagen ſind zu haben

Brühl 17. bei Frl. Schumpelt. Der Vorſtand.
l r vom 15. Mai ab.ang von Merſeburg in der Richtung nach:m t 4 r B. Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 U. 11 M. Vorm. (IV. Kl.)

10 u. 16 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 58 M. Mittags (IV. Kl.), 5U. 6 M. Nachm.
(I. III. Kl), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. I. u. II. Kl.), 8 U. 56 M. Abds. (Schllz.
I. III. Kl.), 10 U. 29 M. Abds. (IV. Kl.);

Weißenfels: 6 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz., I.--III.
Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (III. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz., I. u. II. Kl.),
2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 21 M. Nachm. (IV. Kl.), 8 U. 34 M. Abds.
(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 M. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 5 U.
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle u Züge, ebenſo die von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., 1 U. 55 M. Nchm.
und 8 U. 10 M. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 6 U. 59 M. Vm.I.--4. Cl., 10 U. 2 M. n I. 4. Cl., 12 U. 43 M. Nm. 1.--4. Cl., 4 U.

49 M. Nm. I, 3. Cl., 5 U. 16 M. Nm. Schnellz. I.--2. Cl., 8 U. 47 M. Ab
Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 14 M. Ab. 1.--4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M. Schnellz.
I. --3. Cl., 9 U. 55 M. 1.--3. Cl., 11 U. 20 M. Schnellz. 1. 2. Cl., 1 U. 30
M. Nm. l. --4. Cl., 5 U. 45 M. Nm. 1,--4. Cl., 7 U. 45 M, Ab. I.--4. CI., 10
U. 45 M Schnellz. 1.--2. Cl.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
J. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nechm., in Mücheln 42 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 10 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 11 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin),

in Mücheln 1*5 früh.
Mücheln 5** Nm., in Merſeburg 8** Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh, in Merſeburg 6** Vm.

Lokales.
Merſeburg, den 14. Mai. Heute Nachmittag 5 Uhr fand hier

die feierliche Weihe des Grundſteins zu dem neuen Domgymnaſium ſtatt,
welches ſich in Zukunft hoffentlich als eine Zierde unſerer Stadt an Stelle
des früheren Rectoratsgebäudes auf dem Dome erheben wird. Zu dieſer
Feier hatten ſich die Vertreter der Patronatsbehörde, der Königlichen Re
gierung, der Dom Kirchengemeinde, die den Bau leitenden und beauf-
ſichtigenden Baumeiſter, das Lehrer-Collegium unſeres Domgymnaſiums
und ſämmtliche Schüler des Letzteren ſowie zahlreiches Publikum einge-
funden. Eröffnet wurde der Weiheact durch einen vom hieſigen Stadt
muſikchore geblaſenen Choral, worauf Herr Gymnaſial-Rector Dr. Aßmus
eine Anſprache an die Verſammlung hielt, in welcher er zunächſt dem
freudigen Danke an die hohe Patronatsbehörde für dieſe Grundſteinlegung
Ausdruck gab und ſodann im Weiteren auf die geiſtigen Grundſteine,
auf welchen die Anſtalt wie bisher in dem alten Schulgebäude, ſo auch
in dem neu zu entrichtenden, ruhen ſolle, nämlich Fleiß und Zucht,
hinwies. Es erfolgten ſodann die üblichen drei Hammerſchläge auf den
Grundſtein, zunächſt vom Herrn Domdechant, Excellenz v. Witzleben,
welcher in ſeiner Rede unter Anderem auch die Gründung unſeres Dom-
gymnaſiums berührte, dieſelbe als eine Frucht der Reformation bezeichnete
und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät, unſern allverehrten und geliebten
Kaiſer ſchloß, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte, ſodann
vom Vertreter der Königlichen Regierung, Herrn Präſident v. Dieſt, mit dem
Weiheſpruche: „Vivat, floreat, vescat!“ vom Hrn. Ober Regierungsrath
Schede, vom Herrn Regierungs Baurath Steinbeck, von ſämmtlichen Lehrern
und je dem erſten Schüler aus jeder Klaſſe, ſowie von dem betreffenden
Baumeiſter und Bauführer. Hierauf wurde vom Schüler- Sängerchore
eine entſprechende Motette intonirt und ſodann vom Herrn DomDiaconus
Martius das Schlußgebet und der Segen geſprochen. Der allgemeine
Geſang: „Run danket Alle Gott“ beendete die Feier.

Nachrichtlich bemerken wir noch, daß in den Grundſtein das Bildniß
Sr. Majeſtät, unſeres Kaiſers die photographiſche Abbildung des alten
Domſchulgebäudes und die Schulprogramme der letzten 10 Jahre gelegt
wurden.
m Tivoli- Theater.

Die Vorſtellungen am Montag u. Dienstag: „Mein Leopold“ u.
„Der Hypochonder“ waren ganz dazu angethan, das günſtige Urtheil wel
ches wir über die Eröffnungs Vorſtellung abgegeben aufs neue zu be-
ſtätigen. Die Montags Vorſtellung „Mein Leopold“ war leider nur ſchwach
beſucht, deſto größer war der geſpendete Beifall. Wir haben oft Gelegen
heit gehabt, das intereſſante Stück zu ſehen aber eine ſolche Wirkung als
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am Montag wurde nie erzielt. Die Leiſtung des Herrn Dir. Kruſe als
Schuhmacher Weigelt war eine ganz außerordentliche, er machte uns ver
geſſen daß wir im Theater waren das war alles Leben, tiefergreifendes
wirkliches Leben und wir zweifeln daß irgend eine Bühne einen beſſern
Darſteller dieſer Partie aufzuweiſen hätte. Das Zuſammenſpiel war minder
vortrefflich. Frau Schäfer Kruſe war ſowohl im Geſang als im Spiel
bedeutend ihr Lied „Warum ſoll ich nicht kokettiren“ überraſchte durch
Drollerie des Vortrags während ihr Lied im 3. Act: „O ſchäme dich der
Thräne nicht“, alle Anweſende tief ergriff. Herr Schäfer als Schuſterge-
ſelle „Starke“, Herr Willi als „Leopold“, Frl. Meyer als „Marie“, Frl.
Kowaleky als „Clara“, waren ebenfalls ganz vorzüglich. Zu rügen
wäre nur, daß Herr Willi nach fünfjähriger Abweſenheit aus Amerika in
demſelken Anzug und demſelben Geſicht des 2. Actes, im letzten Moment
zurückkehrt, dies ſtörte im letzten Moment ganz bedeutend. Alle übrigen
Mitwirkenden vervollſtändigten das wirklich untadelhafte Zuſammenſpiel.
Der Souffleur war nicht zu hören. Vor gut beſetztem Hauſe und vor dem
intelligenteſten Publikum Merſeburgs ging Dienstag der Hypochonder in Scene,
und errang einen kaum dageweſenen Erfolg. Trotz der Hitze im Saale,
die drückend zu nennen war, wogte überall die fröhlichſte Stimmung, wir
glauben kaum, daß ſchon ſo viel und ſo herzlich in dieſen Räumen gelacht
worden iſt. Jedenfalls kommt der Löwenantheil an dem bedeutenden Er
folg auf Rechnung der Darſteller, denn das Stück an und für ſich darf
keinen Anſpruch auf literariſchen Werth machen aber amüſant iſt es und
lachen muß man und das iſt ja die Hauptſache. Jedenfalls wird das
Stück wiederholt werden müſſen wir wollen alſo von dem Jnhalte nichts
verrathen dagegen empfehlen wir daſſelbe allſeitig, und jedem Hypochon
der beſonders als Radical-Kur. Wer ſich einmal recht amüſiren will und
die Miſère des Alltagslebens vergeſſen der beſuche den Hypochonder.

Aus der Provinz und Umgegend.
Zu der am 24. d. M. in Nordhauſen ſtattfindenden Diſtricts

thierſchau werden ſeitens der Stadt der Miniſter der landwirthſchaftlichen
Angelegenheiten Dr. Friedenthal der ſchwarzburg ſondershauſiſche Miniſter
v. Berlepſch und ſämmtliche preußiſche Landräthe der Provinz Sachſen ein
geladen werden. Seitens d. s Handelsminiſters iſt den Verwaltungen des
Thüringiſchen Eiſenbahnverbandes anempfohlen worden, freien Rücktransport
der ausgeſtellten Thiere und Gegenſtände zu gewähren. Von den 9000
Ausſtellungslotterielooſen iſt bereits die Hälfte abgeſetzt. Der Eintrittspreis
iſt auf 1 Mk., für Familienbillets (3 Perſonen) auf 1 Mk. feſtgeſetzt
worden. Als Endtermin zu Anmeldungen zur Aueſtellung iſt der 16. Mai
beſtimmt worden.

Aus der Elbaue wird über den außerordentlich günſtigen Stand
der Saatfelder, ſowie der Gartenfrüchte berichtet. Das Gras wird ſchon
überall geſchnitten.

Vom Jnſelsberge wird dem „Goth. Tagebl.“ mitgetheilt, daß da
ſelbſt in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. vier Zoll hoher Schnee gefallen
iſt. Auch in anderen Gegenden Thüringens ſoll es in der genannten Nacht
geſchneit haben.

Jn Gera beabſichtigt der Stadtrath, eine ſtädtiſche Verſicherungs
anſtalt gegen Trichinenſchaden einzurichten.

Magdeburg, 10. Mai. Zu Mitgliedern der ſächſiſchen Provinzial
Synode ſind, wie wir der „N. Pr. Ztg.“ entnehmen von Sr. Maj. dem
Könige folgende Herren ernannt: General Superintendent Dr. Möller;

Otto Graf zu Stolberg-Wernigerode Superintendent Renner (Wernigerode);
RegierungsPräſident v. Dieſt (Merſeburg); Geh. Rath Dr. Roedenbeck
(Curator der Univerſität Halle); Superintendent Schirlitz Regierungs und
Schulrath Todt Regierungsrath v. Hirſchfeld Konſiſtorialrath Hohenthal
Seminar Director Trinius (Delitzſch) Oberpräſident Frhr. v. Patow;
Ober- Bürgermeiſter v. Voß (Halle); Oberbürgermeiſter Haſſelbach (Magde-
burg); Paſtor Danneil Conſiſtorialrath Leuſchner (Merſeburg), Gymnaſial-
Director Dietrich (Erfurt) Amtsrath Dietze Gymnaſial Director a. D.
Dr. Herbſt Paſtor Jahr (Artern); Geh. Rath Landrath a. D. Rimpau.
Die Synode wird am 21. Mai beginnen und in Merſeburg tagen.

Delitzſch, d. 12. Mai. Zu der mit der hieſigen Diſtricts-
Thierſchau verbundenen Lotterie werden 8000 Stück Looſe à 1 Mark,
ausgegeben. Die Zahl der Gewinne iſt auf 500, à 1200 bis 1 Mark
an Werth, feſtgeſetzt worden. Zur Verlooſung kommen Pferde, Rind-
vieh, Bienen und Geflügel, landwirthſchaftl. Geräthe und Maſchinen,
Hausgeräthe, Gartenbaugeräthſchaften und andere für den Landwirth
brauchbare Sachen.

Aus dem Kreiſe Bitterfeld, d. 12. Mai. Vor Kurzem wurde
bei dem Dorfe Schlaitz unweit Burgkemnitz der Handarbeiter Lorenz
a s Goſſa von einem fremden Strolche überfallen. Trotz der tapfern
Gegenwehr wurden dem armen Tagelöhner dennoch der lederne Geld-
beutel nebſt Jnhalt und die ſilberne Cylinderuhr abgenommen. Letztere
trägt die „Nr. 2496“ und das Wort „Parts“. Bis jetzt iſt es nicht
gelungen, den Wegelagerer zu erwiſchen, obwohl der kgl. Staatsanwalt
zu Halle a. S. auf denſelben vigilirt.

Am 21. d. wird in Schulpforta das dort. Schulfeſt und
zwar das 335ſte abgehalten werden eine Feier, die in der Regel eine
große Anzahl alter Schüler dieſer berühmten Anßalt zu vereinigen pflegt.
Ein in Köſen zuſammengetretenes Comité erläßt eine Aufforderung zur
Betheiligung an dieſer Feier.

Vermiſchtes.

Königsberg, 8. Mai. Vrorgeſtern verhandelte das hieſige oſt
preußiſche Tribunal fünf Snklageſachen gegen katholiſche Geiſtliche wegen
unberechtigter Vornahme von Amtshandlungen, zum Theil in Dietrichs-
walde bei den dortigen Madonnen Erſcheinungen, Jn zwei Fällen wurde
auf nochmalige Veweis- Aufnahme erkannt, in zwei anderen das verurtheilende
erſtinſtanzliche Erkenntniß beſtätigt, in dem fünften Falle erfolgte Krei-
ſprechung. Jn dieſer Sache war der Kaplan Winkler beſchuldigt, nach dem
Tode des Jnhabers der betreffenden Pfarrſtelle weiter functionirt zu haben.

Das oſtpreußiſche Tribunal ſchloß ſich hier der Auffaſſung des Obertribunals
an daß der vor Jnkrafttreten der Maigeſetze berufene Vicar nicht als bloßer
Gehilfe des Pfarrers anzuſehen ſei, ſondern daß er als Geiſtlicher ſelbſt
ſtändig ſein Amt zu verſehen habe.

Politiſche Rundſchau.
Bei dem Ewpfange des Staatsminiſteriums, welches dem Kaiſer

Sonntag Mittag in Gegenwart des Kronprinzen ſeine Glückwünſche dar
brachte, hielt der älteſte der anweſenden Miniſter, Dr. Leonhardt, eine
kurze warme Anſprache an Se. Majfeſtät.

Der Kaiſer erwiderte nach der Prov. Cor. etwa Folgendes:
Es ſei dies das dritte Mal, daß auf ihn geſchoſſen worden. So

erſchütternd und betrübend dies ſei, ſo finde er doch ſeinen Troſt in
der Theilnahme der Bevölkerung, welche ſich vom erſten Augenblicke
in ſo lebhafter Weiſe kundgegeben und ihm ſehr wohl gethan habe.
Man dürfe ſolche Dinge in keiner Beziehung zu leicht nehmen er habe
in der Zeit, als er Mitglied des Staats Miniſterium geweſen, ſtets
auf die Gefahren hingewieſen, welche ſich aus der Geltendmachung der
damaligen ſtaatéfeindlichen Richtungen ergeben müßten, und ſeine
Befürchtungen ſeien durch das Jahr 1848 leider beſtätigt worden.
Jetzt wiederum und in erhöhtem Maße ſei es Aufgabe der Regierung,
dahin zu wirken daß die revolutionären Elemente nicht die Oberhand
gewinnen. Jeder Miniſter müſſe dazu das Seinige thun. Jnsbeſondere
komme es darauf an, daß dem Volke nicht die Religion verloren gehe.
Dies zu verhüten ſei jetzt die hauptſächlichſte Aufgabe.

Der B. B. C. theilt Folgendes mit: Die Frau Großherzogin von
Baden hat im Kreiſe der Königlichen Familie und auch zu andern Perſonen,
die den Vorzug hatten, ſie zu ſprechen, ſich dahin geäußert: „Sie habe
mit großer Genauigkeit geſehen wie Hödel aus einer Entfernung von
vier oder ſechs Schritten den Revolver gegen den Kaiſer abgefeuert und
wie er direct auf ihren Vater gezielt habe; es ſei ein Wunder, daß die
Kugel nicht getroffen habe.“ Dieſe eine Ausſage wird vermuthlich genügen,
das ganze Vertheidigungs- Syſtem über den Haufen zu werfen. Es iſt
durchaus wahrſcheinlich, doß die Frau Großherzogin im Palais als Zeugin
vernommen, und daß ihre Ausſage im Protocoll aufgenommen werden wird.

Die Tribüne ſa reibt: Es iſt uns aus ſicherer Quelle bekannt geworden,
daß die erſte Kugel des Attentäters ſo dicht an der Stirn des Kaiſers
vorüberflog, daß dieſer, aufſpringend, mit dem Rücken der linken Hand
über die Stirn fuhr in den Glauben er ſei verwundet!

Unzählbare Beglückwünſchungen und Kundgebungen der Freude über
die glückliche Rettung des Kaiſers werden nicht nur aus allen Theilen
Deutſchlands ſondern faſt ohne Ausnahme auch vom Auslande gemeldet.
Selbſtverſtändlich kam das erregte Gefühl der Berliner Bevölkerung in
den Kirchen, im Parlament, in den Theatern, auf den Straßen und
Plätzen rückhaltlos zum Ausdruck. Und wie in Berlin, ſo erregte das
Ereigniß überall in Deutſchland die höchſte Begeiſterung für den Kaiſer.
Viele deutſche Städte, an ihrer Spitze Königsberg, Breslau, Köln, Leipzig,
Hamburg und München haben ihre Freude durch feſtliche Veranſtaltungen
und Glückwünſche kundgethan.

BadenBaden. „Der N.Z.“ wird von dort gemeldet Jhre Majeſtät
die Kaiſerin empfing am Sonnabend direct vom Kaiſer die erſchütternde
Nachricht vom Attentat, welche ſofort in Baden Baden die größte Auf-
regung verbreitete und allgemeine Theilnahme fand. Die Kaiſerin empfing
am Sonntag zahlreiche Beweiſe treuer Anhänglichkeit, die zum Theil von
Deputationen dargebracht wurden und wohnten dann dem Dankgottes-
dienſte bei. Abends fand ein Fackelzug der Bürgerſchaft ſtatt, an dem ſich
die Geſangvereine betheiligten

Leipzig, 13. Mai. Der Rath und die Stadtverordneten der Stadt
Leipzig haben in einer gemeinſchaftlichen Sitzung den Erlaß einer Glück-
wunſch- Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen die Sitzung ſchloß mit einem
dreimaligen Hoch auf den Kaiſer

Jm Reichstage nahm am 13. Präſident v. Forckenbeck vor dem
Eintritt in die Tagesordnung das Wort zu folgender Erklärung: „M. H.
Gleich nach der Beſtätigung der Nachricht von dem entſetzlichen Attentat
auf Se. Majeſtät den Kaiſer hat das Präſidium des Reichstags eine
Audienz nachgeſucht. Se. Maj. haben Allergnädigſt geruht, uns geſtern
Nachmittag dieſe Audienz huldvollſt zu gewähren. Namens des Reichstags
habe ich auszuſprechen mir erlaubt, daß die am Schluſſe der vorgeſtrigen
Sitzung des Reichstags damals allerdings nur in unbeſtimmten Ge
rüchten bekannt gewordene Nachricht von der ruchloſen That alle Ge
müther im Reichstage auf das Tiefſte erſchüttert habe, um ſo tiefer, um
ſo ſchmerzlicher, um ſo furchtbarer, als wir, die Vertreter des deutſchen
Volkes, wiſſen mit welchem tiefen Dankgefühl, mit welcher innigen Liebe
und Verehrung das deutſche Volk Se. Maj. dem Kaiſer ergeben iſt (Beifall),
daß gleichzeitig aber unſer Aller Herzen im innigſten Dankgefühl gegen den
allmächtigen Gott, der Se. Maj. den Kaiſer wieder ſo ſichtbar geſchützt
hat, erfüllt ſind. Jch habe ſodann Sr. Maj. Namens des Reichstags
im Einklange mit dem deutſchen Volke die ehrfurchtsvollſten und herzlichſten
Glückwünſche zu Jhrer glücklichen Errettung aus Lebensgefahr ausgeſprochen.
Se. Maj haben dieſe Worte huldvollſt entgegenzunehmen geruht und mich
ausdrücklich beauftragt, ſeinen herzlichſten Dank für die Kundgebung der
Theilnahme dem Reichstage auszuſprechen. Ueberhaupt, m. H., daß ich
im vollſten Einklange mit dem Reichstage in deſſen Vertretung gehandelt
habe, erſuche ich Sie, ſich von den Plätzen zu erheben und mit mir ein
zuſtimmen in den Ruf „Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, König Wilhelm
von Preußen er lebe hoch!“ Das Haus ſtimmte drei Mal begeiſtert
in den Hochruf ein. Nachdem der Präſident noch mitgetheilt, daß er unter
den obwaltenden Umſtänden den Vicepräſidenten Frhr. von Stauffenberg
erſucht habe, anſtatt ſeiner an der Spitze der Deputation nach Kiel zu
gehen, folgen die üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. Sodann ſetzte das
Haus die e Rechtsanwaltsordnung bei Abſchnitt V. „Rechts
anwaltſchaft beim Reichsgericht“, S. 94. fort und erledigte die Vorlage
nach längerer Discuſſion. (Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Jn der Sitzung des Reichstages am 14. fand zunächſt die Beant-
wortung zweier Jnterpellationen des Abg. Windthorſt (Meppen) ſtatt. Die
erſte betraf die Aufhebung des Pferde-Ausfuhrverbots, dieſelbe wurde dahin
beantwortet, daß eine Aufhebung noch nicht erfolgen könne. Die zweite
Interpellation betraf den Geſetzentwurf wegen Vollzugs der Freiheitsſtrafen.
Hinſichtlich dieſes Geſetzentwurfs wurde erklärt, daß derſelbe ausgearbeitet
ſei und Sachverſtändige zur Berathung deſſelben zum 1. Juli einberufen
ſeien. Der Antrag Fritſche wegen Aufhebung des Strafverfahrens gegen
den Abg. Moſt für die Dauer der Seſſion rief eine längere Debatte her-
vor, indem Abg. Dr. Beſeler unter Hinweis auf das jüngſte Attentat ſich
gegen den Antrag erklärte. Er wurde indeſſen von den Abg. Lasker,
Windthorſt, Richter (Hagen) und v. Helldorff widerlegt und der Antrag an
genommen. Die Handelsconvention mit Rumänien wurde einer Commiſſion
von 7 Mitgliedern überwieſen. Der Geſetzentwurf, beir. die Aufnahme
einer Anleihe für Zwecke des Reichsheeres und betr. die Uebernahme der
bisher aus Landesfonds gezahlten Penſionen werden auf Antrag des Abg.
von Bende an die Budgetcommiſſion gewieſen. Darauf vertagte ſich das
Haus auf Donnerstag 11 Uhr. (Fortſetzung der Berathung und Gerichts
koſtengeſetz 2c.)

Jn Kiel nahm am 13. die Feierlichkeit aus Anlaß des Stapellaufes
der neu erbauten Panzercorvette einen glänzenden Verlauf. Der Viceprä-
ſident des Reichstages, Frhr. Schenk v. Stauffenberg, vollzog die Taufe
des Schiffes welches den Namen „Bayern“ erhielt. Der Stapellauf ging
brillant von Statten unter dem Jubel einer nach Tauſenden zählenden Zu-
ſchauermenge.

Jn dem Befinden des Fürſten Bismarck, welches zu Anfang
voriger Woche als ungünſtig bezeichnet werden mußte, iſt während der
letzten drei Tage eine erhebliche Beſſerung eingetreten.

Die Ankunft des Grafen Schuwaloff von Friedrichsruhe
in Berlin erfolgte am 12. Nachmittags, deſſen Abreiſe nach Petersburg
an demſelben Tage Abends 11 Uhr.

Seitens des deutſchen Reiches ſind zu der am 13, d, M. begonnenen
Conferenz in Bern zur Vorberathung eines Vertrages über das inter-
nationale Eiſenbahn Frachtrecht vier Delegirte abgeordnet worden.

Ausland.
Die öſterreichiſchen Würdenträger, ſowie die in Wien beglaubigten

Botſchafter ſtatteten am 12. dem deutſchen Botſchafter Veſuche ab, um
ihre Glückwünſche wegen des Mißlingens des Attentates auf den Kaiſer
Wilhelm darzubringen. Auch der päpſtliche Nuntius, Jacobini, befand
ſich unter den Glückwünſchenden. Der frühere Präſident des deutſchen
Reichskanzleramts Staatsminiſter a. D. Delbrück iſt in Wien eingetroffen.

Die Commiſſion des Herrenhauſes für die Vorberathung der Ausgleichs-
vorlage genehmigte am 11, den Bericht des Referenten Moſer über das
Bankſtatut. Letzteres war den Vereinbarungen der beiden Regierungen an
gepaßt worden. Der Club der Linken ſetzte die Discuſſion über den
Ausgleich fort, die Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand wurde einem
ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten. Die überwiegende Mehrheit der Mitglieder
des Clubs nahm den Ausgleich im Ganzen an. Der Ausgleichsaus-
ſchuß des Abgeordnetenhauſes hat ſämmtliche Anträge der Quotendeputation
betreffs des Ausgleichs mit Ungarn angenommen, nur der Vorbehalt, daß
im Falle einer Erhöhung der beſtehenden oder der Einführung neuer Zölle
bezüglich der Mehrerträgniſſe eine neue Vereinbarung mit Ungarn ſtattzu-
finden habe, wurde abgelehnt. Ferner wurde ein Antrag Beer's ange-
nommen wonach das bisherige Beitragsverhältniß von 70 zu 30 pCt
beibehalten wird.

Jm ungariſchen Unterhauſe iſt ein zuſtimmender Bericht des Finanz
ausſchuſſes über die Vorlage, betr. die Bedeckung des 60 MillionenCredites
eingebracht worden. Jn der Unterhausſitzung am 13. interpellirte der
Abg. Ernſt Simonei den Miniſterpräſidenten hinſichtlich der Concentrirung
ruſſiſcher Truppen in Rumänſen. Der Miniſterpräſident verſprach, ſich
hierüber in der nächſten Sitzung bei Gelegenheit der Verhandlung über die
Bedeckung des 60 Millionen Credites auszuſprechen. Die ungariſche
liberale Partei berieth am 13. in einer Conferenz die Vorlage, betr. die
Bedeckung des 60 Millionen Credits und ertheilte den Erklärungen des
Miniſterpräſidenten ihre Zuſtimmung. Sämmtliche vor den Montene
grinern nach Oeſterreich geflüchteten Türken wurden am 12. in Curzola auf
einem Lloydſchiff nach Medug (Albanien) eingeſchifft, die Koſten der Be
förderung werden von dem türkiſchen Generalconſul in Raguſa beſtritten.

Aus Agram wird unterm 12. berichtet: Jn den letzten Tagen ſind
zahlreiche Fälle von brecheriſchen Ausſchreitungen von Seiten bosniſcher
Flüchtlinge in Stupnt vorgekommen. Geſtern wurden 12 mit Hinter-
ladern bewaffnete bei Diakovar internirte Flüchtlinge verhaftet Einer der
ſelben wurde wegen Widerſetzlichkeit von den Sereſchanern erſchoſſen. Jn
der Gegend von Petrovoſeljo iſt das Vorhandenſein mehrerer aus bosniſchen
Flüchtlingen beſtehenden bewaffneten Banden conſtatirt worden, welche
wiederholt Raubanfälle verübt haben. Es ſind ſtrenge Maßregeln zur
Bewachung und Entwaffnung derſelben getroffen worden.

Jn Paris hat am 11. der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe,
die deutſche Kunſtausſtellung eröffnet. Der Botſchafter wurde von der
deutſchen Ausſtellungs Commiſſion und dem Handelsminiſter Theiſſereuc
de Bort empfangen, welchem letzterem er ſeinen Dank für die freundliche
Aufnahme der deutſchen Künſtler ausſprach. Der Handelsminiſter drückte
in ſeiner Erwiderung ſeine Befriedigung über die Betheiligung der deutſchen
Künſtler an der Weltausſtellung aus und hob hervor, daß er in derſelben
ein Unterpfand für die freundſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands und
Frankreichs erblicke. Die Budget Commiſſion der Deputirten hat Gam-
betta zum Vorſitzenden gewählt. Der Marſchall Präſident hat ſofort,
nachdem die Nachricht von dem Berliner Attentat eingetroffen war, dem
deutſchen Kaiſer ein Glückwunſch Telegramm überſendet. Die Journale
ſprachen einſtimmig über das Verbrechen ihren Abſcheu aus. Der als
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Vertheidiger von Belfort bekannte Oberſt Denfert iſt geſtorben. Seine Be
erdigung erfolgt auf Staatskoſten,

Die engliſche Regiernng hat bei Port Said ein zur Anlegung einer
Kohlenſtation geeignetes Terrain angekauft. Die Transportſchiffe „Ban
galore“, „Hannibal“, „Mildered“, „Suez“, „Brambletyre“, „Cumara“ und
„Baron Colonſay“ ſind am 10, Nachts auf dem Wege nach Malta mit
indiſchen Truppen in Aden eingetroffen. Jm Unterhauſe erklärte am
13. Schatzkanzler Northeote auf eine bezügliche Anfrage, die indiſche Armee
ſei niemals zu der Zahl derjenigen Streitkräfte gerechnet worden, die das
MilitairDisciplinargeſetz feſtſtelle, daher wurden die aus Indien berufenen
Truppen nicht dazu gerechnet. Der Marquis v. Hartington kündigte eine
Reſulation des Inhalts an, daß keinerlei Streitkräfte in Friedenszeiten ohne
die Sanction des Parlaments im britiſchen Gebiet ſollten ausgehoben und
unterhalten werden dürfen, mit Ausnahme der Streitkräfte in Jndien.
Jm Oberhauſe zeigte am 13. Lord Granville an, daß Lord Selborne die
Regierung in nächſter Sitzung über die Loyalität der Verwendung indiſcher
Truppen in Friedenszeiten außerhalb Jndiens interpelliren werden.

Jn Petersburg äußerten ſich am 12. die lebhafteſten Spmpathien
für den Kaiſer Wilhelm überall in der herzlichſten Weiſe. Jn dem deutſchen
Botſchaftshotel gingen vom Frühmorgen an ununterbrochen Beweiſe der
Theilnahme ein. Graf Schuwaloff traf am 12. in Petersburg ein und
wurde ſofort vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen. Jn dem Be
finden des Fürſten Gortſchakoff iſt inzwiſchen eine Verſchlimmerung einge
treten, welche das Ableben deſſelben als nahe bevorſtehend erwarten läßt.

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht einen Aufruf, in welchem zur Bei
ſteuerung von Geldmitteln behufs Organiſirung einer freiwilligen Flotte
aufgefordert wird, um die ehrliche Sache Rußlands zu vertheidigen, falls
Rußlands Gegner einen Krieg hervorrufen ſollte. Die Beiträge hierzu
werden in Petersburg von Seiten des Großfürſten Thronfolgers entgegen
genommen. Ebenſo ſind in Moskau und allen anderen Städten Sammel
ſtellen errichtet.

Die Seſſion der rumäniſchen Kammern iſt bis zum 31. d. ver
längert worden. Die vor 14 Tagen verlangten 90 Eiſenbahnzüge zur
Transportirung des 12. ruſſiſchen Corps von Ruſtſchuck nach Jaſſy ſind
bei den rumäniſchen Eiſenbahnen wieder abbeſtellt. Die ruſſiſchen Truppen
bleiben vorläufig in den bisherigen Stellungen. Die Zuzüge von Reſerve
truppen in einer Stärke von 10000 Mann dauern fort und zwar in den
Richtungen nach Giurgewo und Ruſiſchuck. Ein Theil der Avantgarde des
11. ruſſiſchen Corps hat am 12. den Vormarſch auf Piteſchti und Krajowa
angetreten, was in rumäniſchen Regierungskreiſen Beſorgniſſe hervorgerufen
hat. Der Fürſt iſt am 11. von Sukareſt abgereiſt, um die rumäniſchen
Truppen jenſeits der Aluta zu inſpiciren.

Die Pforte hat am 12. in Folge des entſchiedenen Verlangens des
ruſſiſchen Oberſtcommandirenden, General Totleben beſchloſſen, die Feſtun
gen ſofort zu räumen und zwar zuerſt Schumla, hierauf Varna und zuletzt
Batum. General Totleben dagegen hat zugeſichert, die ruſſiſchen Truppen
nach Adrianopel und Dedagatſch zurückzuzi hen und Erzerum zu räumen,
ſobald alle drei vorgenonnten Feſtungen von den Türken übergeben worden
ſeien, wogegen er mit einer Beſetzung Konſtantinopels gedroht hat, wenn
die Feſtungen nicht ſofort übergeben würden. Osman Paſcha hat dem
türkiſchen Miniſterrath angezeigt, daß die türkiſche Armee nicht in der Ver
faſſung ſei, gegen eine ſolche Aeſetzung Widerſtand zu leiſten. Der bis
herige Secretair des Sültans, Said, iſt zum Senatspräſidenten ernannt
worden. Jn San Stefano ſind am 12. ruſſiſche Cavallerie-Verſtörkungen
angekommen. Die ruſſiſchen Lieferungsverträge werden nicht mehr für San
Stefano, ſondern für Tſchetaldja abgeſchloſſen. Man glaubt allgemein, die
Ruſſen werden den Rückzug bis Adrianopel erſt nach Erzielung eines Ein
vernehmens mit England bezüglich der Stellungen der brittiſchen Flotte,
ſowie nach der Räumung der Feſtungen Schumla, Varna und Batum be
werkſtelligen. Die türkiſchen Special-Commiſſare Nehad Paſcha und Ali
Bey ſind am 11. nach Batum abgereiſt; der Einzug der Ruſſen in Tſchu
rukſu, in der Umgebung von Batum iſt, eines Proteſtes von Derwiſch
Paſcha und des Widerſtandes der Bevölkerung ungeachtet, bereis erfolgt.
Der Aufſtand im RhodopeGebirge giebt den ruſſiſchen Truppen fortwährend
viel zu ſchaffen. Die Pforte hat auf Befehl des Sultans eine Vorlage
über organiſche Geſetze zur Einführung von Reformen auf dem Gebiete der
n der Rechtspflege, der Finanzen und des Heerweſens ausge
arbeitet.

Die griechiſche Jnſurrection in Epirus und Theſſalien iſt als be
endet anzuſehen. Die Führer haben ſich bereits in ihre Heimath begeben,
nachdem zuvor im Namen der türkiſchen Regierung eine allgemeine Amneſtie
für ſämmtliche Theilnehmer der Jnſurrection verkündet worden war. Der
britiſche Conſul Merlin berichtete an ſeine Regierung daß die türkiſchen
Bey in Theſſalien einer eventuellen Annexion Theſſaliens an Griechenland
nicht abgeneigt wären,

(ABC.) Eeo XIII. und der Kulturkampf.
Als Pius 1X. ſeine Augen geſchloſſen hatte, wandte die Welt ihre

Augen mit geſpannter Erwartung nach Rom; in der Wahl des neuen
Papſtes lag ja die Entſcheidung ob der große confeſſionelle Streit, der
nicht allein Deutſchland und Italien erregt, ſondern auch die ganze euro
päiſche eiviliſirte Welt nunmehr ſchon ſeit einer Reihe von Jahren be
ſchäftigt, in der alten Weiſe weitergeführt werden ſollte oder ob eine
minder ſchroffe, verſöhnlichere Haltung der Parteien gegen einander möglich
werden würde. Die Welt iſt eigentlich des Kulturkampfes müde, ſie
wünſcht alſo, wenn nicht die entgültige Entſcheidung, an die unter den
obwaltenden Verhältniſſen vorläufig nicht zu denken iſt, ſo doch wenigſtens
eine Vertagung des Kampfes, einen äußeren Frieden, der den inneren
Zwieſpalt in den Hintergrund treten läßt. Dieſer beſcheidene und gewiß
berechtigte Wunſch hatte zur Folge, daß man ſich, nachdem Leo XIII.
den päpſtlichen Stuhl beſtiegen hatte, gern dem Glauben hingab, man
dürfe aus verſchiedenen Anzeigen den Schluß ziehen, daß mit dem Nach
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folger Pius IX. eine andere Geſinnung im Vatican zur Herrſchaft gelangt
ſei, als diejenige geweſen die bei den unzählbaren Flüchen, welche im
Laufe des letzten Vierteljahrhunderts von dort aus in die Welt geſchleudert
worden maßgebend war. Als einen der einleuchtenſten Beweiſe, daß
dieſe Thatſache richtig ſei, führte man namentlich die Beziehungen des
Vaticans zum Pater Curci an. Es war Jedermann bekannt daß dieſer
Cleriker wegen ſeiner öffentlich ausgeſprochenen ſehr „orthodoxen“ An-
ſichten über die weltliche Macht des Papſtthums bei dem verſtorbenen
Papſte in Ungnade gefallen war, und jetzt unter Leo XIII. wurde er
nach Rom berufen und er hatte hier lange Unterredungen mit dem Car-
dinal Franchi. Wer wollte darnach noch an einen Frontwechſel der römi-
ſchen Curie zweifeln

Mit einer geradezu auffallenden Vertrauensſeligkeit gab man ſich
ſchon der Hoffnung hin, Leo XIII. werde ſeinerſeits eifrig bemüht ſein,
jede Gelegenheit wahrzunehmen, um die Hand zur Verſöhnung zu bieten.
Man gab als Beweiſe hierfür auch die Briefwechſel an, die der neue
Papſt mit den Herrſchern der großen europäiſchen Staaten, auch mit dem
Kaiſer Wilhelm angeknüpft hatte. Es wurde dabei eben außer Acht ge
laſſen daß dieſe Briefe nur durch formale Rückſichten veranlaßt wurden
und daß ihr Jnhalt ſoweit er bekannt geworden auch in der That
im Grunde genommen rein formaler Natur war. Man vergaß ferner,
daß Leo ſich anfangs augenſcheinlich bemühte, ſeine eigentlichen An und
Abſichten zu verbergen, und weil er ſomit vorſichtiger auftrat, als Pius
es gethan, ſo hielt man dies für ein dem gewünſchten kirchlichen Frieden
günſtiges Zeichen.

Die ſo jedenfalls ſchwach begründete optimiſtiſche Meinung mußte
natürlich durch die am erſten Oſterfeiertage erlaſſene päpſtliche Encyclica
einen ſehr bedenklichen Stoß erhalten. Dieſes Actenſtück war augenſchein-
lich genau von demſelben Geiſte durchweht, der in den Publicationen
Pius IX. zu Tage getreten war, nur die äußere Form war gemäßfigter,
man konnte beinahe ſagen: anſtändiger. Leo hatte auch den bei ſeinem
Vorgänger üblich geweſenen Fluch fortgelaſſen und ſchon, daß dies der
Fall war, wurde von manchen Seiten als ein Symptom toleranterer
Geſinnung aufgefaßt. Wer jeoch den Jnhalt der Encyclica ohne Vor
eingenommenheit prüfte, mußte zu dem Reſultate kommen, daß derſelbe
eigentlich nichts weniger als friedlicher Natur war, daß er in einzelnen
Theilen ſogar einer offenen Kriegserklärung glich. Eine Kriegserklärung
war es unſerer Meinung nach zum Beiſpiel, wenn der neue Papſt gleich
im Eingange der Encyclica ſagte, er habe das Bedürfniß gefühlt, die
Hirten der Kirche in dem gegenwärtigen Kampfe für die Kirche und das
Heil der Seelen zu ſtärken.

Es hatte ſich einmal das Vorurtheil gebildet, Leo XIII. habe eine
verſöhnliche Geſinnung, und die Ultramontanen ſuchen mit Wohlgefallen
und mit Eifer dieſes Vorurtheil zu nähren, um daraus ſeiner Zeit Kapital
zu ſchlagen. Wir ſollten uns nicht wundern, wenn über kurz oder lang
von ultramontaner Seite behauptet würde, der Papſt habe ſeinerſeits ja
alles Mögliche gethan, um den Frieden herzuſtellen, während er factiſch
dazu nichts gethan, im Gegentheil in der Encyelica die Fortſetzung des
Kampfes mir friſchen Kräften proclamirt hat. Um den Papſt der Welt
verſöhnlich erſcheinen zu laſſen, werden ſelbſt Nachrichten verbreitet denen
man dieſe Tendenz auf den erſten Blick anſehen muß. So bringt eine
Correſpondenz der Lemberger „Gazeta Narodowa“ aus Rom folgende
Angaben. Cardinal Ledochowski ſetzte im Vatikan alle Hebel an, um
eine Ausſöhnung der Curie mit den Regierungen, namentlich mit Deutſch
land, zu verhindern, aber der Einfluß des Kirchenfürſten ſcheine im
Sinken zu ſein, denn man ſpreche von ſeiner Abdankung und von
der Ernennung des Jeſuitenpaters Czackt zum Erzbiſchof von Poſen.
„Der Papſt“ ſagt die Correſpondenz „proteſtirt in der Encyelica
nur, um die Rechte für die Zukunft zu wahren. Daß er gegen Deutſch
land nicht voreingenommen iſt, darauf deutet der Umſtand hin, daß er
bereits einen zweiten Brief an Kaiſer Wilhelm geſchrieben und den Car-
dinal Hohenlohe, welcher unter der vorigen Regierung nicht in Gnaden
geſtanden, zum Erzbiſchof von Paleſtrina ernannt hat. Es iſt dies einer
der wichtigſten Biſchofsſitze in der katholiſchen Hierarchie. Der heilige
Vater liebt es nicht, die Politik in die Angelegenheiten Gottes zu miſchen,
wie er diejenigen nicht liebt, welche unter dem Deckmantel der Religion

ihre eigenen Ziele verfolgen, und zu dieſen gehört Graf Ledochowski.“
Es mag ſein daß Ledochowski bei Leo XIII. nicht persona grata

iſt, wie er es bei Pius IX. geweſen, aber was die Bemerkungen der
Correſpondenz über die Encyclica und über die Vermiſchung der Politik
mit den Angelegenheiten Gottes“ betrifft, ſo erſcheinen dieſelben nach
dem Jnhalte und dem Geiſte der Encyelica ſehr wenig glaubenswürdig;
der Briefwechſel mit Kaiſer Wilhelm endlich iſt vorher von uns ſchon in
der unſrer Meinung nach allein angemeſſenen Weiſe erwähnt worden,
Ueberhaupt iſt zur Kennzeichnung der im Vatikan herrſchenden Strömung
wohl keine der in jener Correſpondenz angeführten Thatſachen ſo geeignet,
wie ein Factum, welches ſoeben von andrer Seite aus Rom gemeldet
wird. Darnach ſind die Unterredungen, welche, wie oben angegeben iſt,
der Pater Curci mit dem Cardinal Franchi gehabt hat, nicht als ein
Symptom für einen Frontwechſel der römiſchen Curie zu betrachten, ſon-
dern Zweck und Ergebniß derſelben war weſentlich andrer Art. Pater
Curci yat nämlich ſeine früheren Anſichten in einem förmlichen Wider
rufsact aufgegeben und ſich der kirchlichen Autorität völlig unterworfen.
Die Form der Widerrufs, der einer Abbitte gleicht, läßt keinen Zweifel
darüber, daß der Pater ſeine rationellen Jdeen gänzlich der klerikalen
Tration geopfert hat.

Das iſt ein Sieg des Jeſuitismus, deſſen Bedeutung nicht unter
ſchätzt werden darf. Man kann daraus ſchließen welche Strömung that-
ſächlich im Vatikan herrſcht und welche Rolle demgemäß Papſt Leo XIII.
im Kulturkampfe wirklich ſpielen wird.

Zwei Präute.
Novelle von L. Haidheim.

(Forttetzung.)

des Jnhalts, daß es ein Verbrechen ſei, an der Klarheit der Sonne zu
zweifeln und daß dieſe Schwäche gegen ſeinen ſchlimmen Fehler, das
Mißtrauen ſeinen Oreſt noch einmal völlig um alles Glück bringen
werde; und was jene alte Geſchichte betreffe, gebe ja Oreſt ſelbſt zu,
daß er, ſobald er den Augen jener Lila entronnen, ſelbſt gefühlt, wie
jene n Minute Liebe ein Rauſch, eine Thorheit, eine Schwärmerei
geweſen.

Zudem habe ja die Dame ihm den Laufpaß gegeben, alſo ſei die
Sache abgethan, und er ſeinerſeits möchte doch ſehen, welches vernünftige
edle Mädchen einem Mann wegen einer ſolchen verſuchten, wenn auch
fehlgeſchlagenen Seelenrettung einen Vorwurf machen wolle!

Er ſolle nur endlich die Entſcheidung herbeiführen was die holde,
kleine Zauberin, die es ihm angethan, im Herzen trage, da könne ja
jeder Schriftgelehrte in ihren Augen leſen.

Der Baron fühlte ſich wie von einer Centnerlaſt befreit durch das
ernſte, und doch ſo liebenswürdige Zureden ſeines Freundes und dieſer
mahnte noch im Fortgehen, nun endlich die Sache zur Entſcheidung zu
bringen.s Seit ich das Glück habe, dein Herzensgeheimniß zu kennen iſt es

mir als wäre meine Ruhe auch hin und mein Herz um einige Gramm
ſchwerer, als Gretchens Herz. Mic iſt immer, als müßt ich dich zur Eile
mahnen, denn ſo ſehr du mich jetzt mit deinen hypochondriſchen Stim
mungen und Befürchtungen langweilſt, ſo unſäglich wirſt du mir
leid thun mit deinem Jammer und deiner Reue, wenn du dir Gothakorn
zuvorkommen laſſen haſt, und der hat jedenfalls ſehr reelle Abſichten.“

„Jch ſagte dir ſchon wenn ich nur dächte, das könnte ſie thun,
ſo wär's vorbei mit meinen Wünſchen, ich will geliebt ſein, wie

ich ſie liebe, heiß und wahr, und ein Mädchen wie ſie liebt nicht den
einen und heirathet den andern, weil der etwa einen Tag früher ſeinen
Antrag macht!“ loderte der Baron heftig auf. Dann ſprang er empor
von ſeinem Seſſel und ging mit haſtigen, unruhigen Schritten in dem
Zimmer auf und ab. Der Freund ſah ihm nach, ohne eine Silbe zu
ſagen, das hätte nur Oel ins Feuer gießen geheißen,

„O, Malten, wenn ich nicht immer und ewig denken müßte, es
ſei mein Reichthum, den ſie lieben

„Ach was, nun ſchweig mir endlich ſtill, ich hab's ſatt mit
dieſer Schrulle rief jetzt aber Malten im komiſchen Zorn. „So ver
kauf, wie der Jüngling im Evangelium, alles was du haſt, gieb deine
Habe den Armen vertheile deine Röcke und ſonſtigen Kleidungsſtücke und
zieh ein härenes Gewand an! Wenn du dann ſtatt der gewohnten
Diners noch einige Monate von Heuſchrecken und Honig gelebt haſt ſo
wirſt du jedenfalls in der richtigen Verfaſſung dich fühlen, um dem ſchönſten
Mädchen im Lande Herz und Hand anzutragen, und wenn ſie dich dann
nimmt, mein ſüßer Oreſt, na, dann thut ſie's ganz beſtimmt
um deiner ſelbſt willen, oder das könnte aber auch ſein! weil der
Rechte ſie im Stich gelaſſen.

Damit waren ſie lachend geſchieden. Max Malten, der Forſtjunker,
um ſeine viel beſcheidenere Wohnung aufzuſuchen, der Baron, um die
Stunden zu zählen denn er war jetzt feſt entſchloſſen den entſcheidenden
Schritt zu wagen, an deſſen glücklichen Erfolg er im Grunde nicht zwei
felte, denn, wenn er recht überlegte, ſo hatten ihm tauſend kleine Zeichen
gezeigt, Hertha liebte ihn.

Was die Generalin Wiking geſagt, war ſpurlos an der Seele des
hochherzigen Mannes vorüber gegangen Läſterungen hatte keinen
Einfluß auf ſeine Anſchauungsweiſe, und dies unglückliche Mißtrauen
gegen ſich ſelbſt hatte ſein Pylades, wie immer, eingeſchläfert.

Die dunkle Frauengeſtalt, welche dem frechen Burſchen jenen Brief
und einen blanken harten Thaler Botenlohn gab für die richtige Ein-
händigung an den Baron Bruchthal, der dort drinnen im Geſandliſchafts
hotel ſei, hatte unruhig zugeſchaut, wie der mit einer Cavaliersgeberde
ihr eine Verbeugung machte, und den Brief mit der Verſicherung genom
men hatte ſie könne ſich auf ihn verlaſſen, ſich durch die Menge drängte.
Sie folgte ihm unbemerkt, rückſichtslos durch das Gewühl ſich Platz
machend.

Jhr Bote ſtand pfeifend und ſah ſich die Leute an, die heraus kamen,
ſeinen Brief in der Hand, geduldig wartend. Auch ſie wartete, tief im
im Schatten ſtehend. Der Regen fiel langſam und dünn jetzt, aber nach
und nach fühlte ſie, wie ihr Mantel ſchwerer und ſchwerer wurde von
dem ſich darin auffangenden Waſſer, ihre Füße waren wie Eis, und
durch ihre Stiefeln drang die Feuchtigkeit immer mehr ein.

Sie dachte, der junge Burſche wolle einem der Diener den Brief
geben und überwachte ihn deshalb in furchtbärer Unruhe. Aber dazu
hätte er längſt Gelegenheit gehabt, er ſtand wie angewachſen plau-
derte ab und zu mit einem der Kutſcher, und ihr ſchien neben der
Frechheit liege auch eine gewiſſe vornehme Unbekümmertheit in dem
jungen, nicht unſchönen Geſichte. Der Menſch gab ihr zu denken.
So war eine lange Viertelſtunde vergangen da ſah er ſie plötzlich. Er
rathend, weshalb ſie dort noch ſtand, trat er, die Mütze in der Hand,
zu ihr,

„Ohne Sorge, Fräulein! Sie ſind ſplendid geweſen, und ich bin
ein Mann von Wort. Gehen ſie ruhig nach Haus ich ſtehe hier, bis
der letzte Gaſt gegangen iſt.“

„Und wenn Sie ihn hier nicht treffen; bringen Sie s ihm in ſein
Haus flüſterte ſie und nannte die Straße, wo der Baron wohnte,
wie ſie wußte.

„Zu Befehl! Soll beſorgt werden.“
Jn ihrer tiefen Erregung und zugleich einer gewiſſen Sorgloſigkeit,

die ſie denken ließ, unter dieſem Volke hier kenne ſie doch kein Menſch,
hatte Lila das Geſicht nicht mehr ſo ſorgfältig verhüllt, wie ſie es zuerſt gethan.

Zudem ſtand ſie in tiefem Schatten, und jeder war ſo beſchäftigt
hinein zu blicken in dieſe glänzend, ja prachtvoll decorirte Halle und auf
das Gewühl der auf und abrennenden Diener, der kommenden und

Die Herren fuhren nach dem Hauſe des Barons, ſie tranken dort gehenden reichgeſchmückten Herrſchaften, daß ſie in der That Recht hatte,
eine Flaſche Wein, und Pylades hielt eine kleine Rede an ſeinen Oreſt, ſich unbeachtet zu glauben. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurt in Merſeburg.
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